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Tschetschenen-Mord
Ein Polit-Mord auf offener Strasse erschüttert die Stadt Wien. Im Vorort Floridsdorf,

im 21. Bezirk, streckten zwei Auftragsmörder den tschetschenischen «Verräter» Umar IsraiLov

nach kurzer Jagd mit sechs tödlichen Schüssen nieder - zwei davon in den Kopf.

Das unscharfe Bild, aufgenommen 30 Sekunden nach dem Attentat, zeigt die Mörder.

Umar Israilov lebte seit seiner Flucht im
Jahre 2007 in Wien. Er wohnte in Floridsdorf

unauffällig an der Leopoldauer
Strasse. Er wollte im nahen Laden Lebensmittel

einkaufen, als er vor seiner Wohnung
auf die Mörder traf. Die beiden Täter hatten

Israilov aufgelauert.
Israilov, ein gut geschulter Mann,

erkannte die Gefahr und lief weg. Es

entspann sich ein Wettrennen auf Leben und
Tod. Israilov verlor den Kampf, kurz bevor
er die rettende Ostmarkgasse erreichte. Die
Mörder hatten ihn noch in der Leopoldauer
Strasse mit vier Schüssen angeschossen.
Am Rande der Ostmarkgasse brach das Opfer

zusammen. Daraufschössen ihm die
Attentäter noch zweimal in den Kopf.

Volvo und Mercedes

Als die Mörder flüchteten, wurden sie

30 Sekunden nach der Tat aufgenommen.
Das unscharfe Bild zeigt einen Mann mit
Tarnjacke und dunkler Hose und einen
zweiten ganz in einem Kampfanzug. Beide

tragen die Kapuze hochgeschlagen.
Auf die Attentäter warteten zwei

Fluchtwagen: ein grüner Volvo und ein gelber

Mercedes. Zuerst Hess die Wiener Polizei

verlauten, der Volvo sei gestohlen worden;

später Hessen die Behörden verlauten,
der Wagen könne auch einem verdächtigen
Komplizen der Mörder gehört haben.

Israilov hinterHess seine schwangere
Frau und drei Kinder. Die Witwe gab zu

Spurensicherung am Tatort, eine 7,65-
Millimeter-Hülse.

Protokoll, ihr Mann sei auf Auftrag des

tschetschenischen Präsidenten Ramsan Ka-

dyrow ermordet worden. Israilov hatte dem

Präsidenten lange gedient und war ihm
dann untreu geworden.

Gut oder böse?

Über den 27-jährigen Umar Israilov
gehen die Urteile weit auseinander. Die
«gute» Sicht stellt ihn als den Leibgardisten

Kadyrows dar, der dessen Folter- und
Mordtaten nicht mehr ansehen konnte.
Deshalb sei er - selber zum Folteropfer
geworden - mit Frau und Kindern nach

Wien geflüchtet. Letztendlich griff er Ka-

dyrow auch noch per Klage vor dem Eu-

Das Opfer: Der 27-jährige tschetschenische

«Verräter» Umar Israilov.

ropäischen Gerichtshof für Menschenrechte

an.
Die «böse» Sicht von seinen Feinden

klingt nicht so bemitleidenswert: Einst ein
bewaffneter Rebell, sei er als «Folterknecht»

und «Agent mit der Lizenz zum
Töten» in Kadyrows Dienste getreten. Als er
den Präsidenten verraten habe, sei sein
Leben verwirkt gewesen.

Der 32-jährige Ramsan Kadyrow ist
der Sohn des früheren Präsidenten Achmat
Kadyrow, der 2004 ermordet wurde. Er
steht der berüchtigten «Kadyrowzy»-
Truppe vor, der Verbrechen an der
tschetschenischen Bevölkerung vorgeworfen
werden. Kadyrow bekämpft Separatisten,
die es in der «befriedeten» autonomen
Republik Tschetschenien nach wie vor gibt.

Komplize verhaftet

In einem Warschauer Hotel verhaftete
die Sondereinheit CBS der polnischen
Polizei einen Komplizen der Mörder. 30
Beamte der CBS («Zentrales Ermittlungsbüro»)

umstellten das Hotel und nahmen

Turpal AH kampflos fest. «Wir mussten
damit rechnen, dass Turpal AH Waffen und

Sprengstoffbei sich trug und um jeden Preis

zu flüchten versuchen würde», hielt ein

CBS-Sprecher fest.

Es kam aber nicht zum Kampf, und der
Verhaftete erwies sich «nur» als Komplize,
nicht als Israilovs Mörder kur.
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